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Battermanns Verdienste
Seit seiner Gymnasialschulzeit als
Unterprimaner in der ersten
Hälfte der 60er-Jahre des letzten
Jahrhunderts beschäftigt sich
Wolfgang Battermann, heute 64
Jahre alt, mit den Themen Juden-
tum und Antisemitismus, die er zu
seinem Schwerpunktthema im
Abitur im Fach Gemeinschafts-
kunde machte. Schlüsselerlebnis
für ihn war der Eichmann-Pro-
zess, den er als Pennäler am Fern-
sehschirm verfolgte, sowie das
Schweigen und die Abwehrhal-
tung der Eltern- und Großeltern-
generation angesichts der Nazi-
Zeit.
Neben aktivem Umweltschutz
und historischen Veröffentlich -
ungen ließ ihn die jüdische
Geschichte als wichtigstes Thema
nicht mehr los: weder am
Studien ort in Köln noch am
Geburtsort in Minden und schon
gar nicht während seiner Referen-
darzeit am Gymnasium in Peters-
hagen, wo er gleich Ende der 70er-
Jahre das erhalten gebliebene
Synagogengebäude von 1845/46
aufsuchte. Hier wohnten Men-
schen 30 oder 40 Jahre lang, ohne
zu wissen, dass es sich bei dem
Gebäude um die ehemalige Syna-
goge in Petershagen handelte. Es
war ein vernachlässigtes, einsturz-
gefährdetes, kaum mehr zu betre-
tendes Lagerhaus, dessen ur -
sprünglicher Charakter nicht
mehr zu erkennen war.
Im Jahr 1984 versuchte Batter-
mann, die Synagoge zur 1200-
Jahr-Feier von Petershagen ins
Zentrum des öffentlichen Interes-
ses zu rücken, was zu diesem Zeit-
punkt weder in Petershagen noch
in Minden Widerhall fand. 1988
war er einer derjenigen, die für

das Gebäude erfolgreich Denk-
malschutz forderten. Zusätzliche,
im Vorfeld politischer Wahlen
laut verkündete Vorhaben, wie
eine Gedenktafel und Hinweis-
schilder, verschwanden so schnell
in der Versenkung, wie die Wahl-
en beendet waren. Für sieben wei-
tere Jahre geriet die Synagoge
wieder in Vergessenheit.
1995 wurde Battermann, diesmal
angestoßen durch eine Veröffent-
lichung, erneut aktiv und ist es bis
zum heutigen Tag ohne Unterbre-
chung geblieben. Vor 16 Jahren
machte er sich sprichwörtlich auf
einen „langen Marsch“, um inter-
essierte und engagierte Menschen
für die Rettung und den Erhalt
der Synagoge in Petershagen zu
gewinnen: Bürgerinnen und Bür-
ger, Politiker, Heimatpfleger und
andere Funktionsträger, Freunde
und Bekannte in Petershagen und
Minden. Die Aktivitäten und
Nutzungsvorüberlegungen setzte
er mit Treffen und „Runden
Tischen“ Gleichgesinnter 1996
fort, bis sich 1997 endlich der
Ausschuss für Kultur und
Umwelt der Stadt Petershagen
des Themas annahm und 1998
der Rat dem Kauf und der Sanie-
rung der Synagoge nach Kosten-
zusagen von Land und Kreis
zustimmte. Noch im selben Jahr
bereitete Battermann mit seinen
späteren Vorstandskollegen die
Gründung der „Arbeitsgemein-
schaft Alte Synagoge Petershagen
e.V.“ (AGASP) vor, die schließlich
im März 1999 erfolgte, noch vor
der Gründung des für die Akqui-
rierung von Geldern notwendigen
„Trägerkreises Ehemalige Syna-
goge Petershagen“. Die Nord-
rhein-Westfalen-Stiftung über-
nahm die Finanzierung der Sanie-

rungskosten.
Die AGASP betrieb nun gleich-
zeitig druckvoll die Eintragung
des lange vergessenen, an die
Synagoge angrenzenden Gebäu-
des der jüdischen Schule in die
Denkmalliste der Stadt. 2001
erfolgte die Einweihung des
Gebäudes der ehemaligen Syna-
goge als Gedenkstätte mit einer
feierlichen Veranstaltung. Im fol-
genden Jahr, 2002, regte Batter-
mann die Verlegung von Stolper-
steinen in Petershagen an, fand
aber keine Zustimmung. 2007
gründete er den „Arbeitskreis

Stolpersteine Petershagen“ in der
AGASP und 2009 wurden endlich
die ersten von heute 29 Stolper-
steinen verlegt. Ihm ist es wichtig,
mit Hilfe dieser dezentralen
Denkmäler den ermordeten jüdi-
schen Mitbürgern ihre Namen in
der Stadt an ihren ursprünglichen
Wohnstätten zurückzugeben und
sie damit wieder in die Stadt
zurückzuholen. Zur Verlegung
2011 waren drei Familien der
Enkelgenerationen von Rieke und
Hermann Mendel aus Israel, Bel-
gien und den Niederlanden nach
Petershagen angereist.

Feierstunde in Berlin bewegte alle Anwesenden
Petershagen/Berlin (an). Der große Plenarsaal des Abgeordnetenhauses
in Berlin war gefüllt bis auf den letzten Platz, als der „German Jewish
History Award“ vergeben wurde. Vier Männer und eine Frau erhielten
diese besondere Auszeichnung aus den Händen von des Präsidenten des
Abgeordnetenhauses in Berlin, Ralf Wieland, und durch Dr. Arthur
Obermeyer, der den Preis gestiftet hatte. Einer der ausgezeichnet wurde,
war Wolfgang Battermann aus Petershagen. Neben ihm erhielten Rolf
Emmerich aus Laupheim, Baden Württemberg, Fritz Kiltau aus Zwin-
genheim in Hessen, Christa Niclasen aus Berlin und Werner Schubert
aus Weißwasser in Sachsen eine Auszeichnung für ihr herausragendes
Engagement. Sie setzten sich für das Gedenken an ehemalige jüdische
Mitbürger in hervorragender Weise ein. 
Die feierliche Veranstaltung wurde durch das „Jiddish Swing Orches -
ter“ umrahmt, das es gut verstand, das Publikum mit leisen und getra-

genen Tönen emotional zu berühren, um dann mit schnellen und heiteren
Weisen fast zum Tanz aufzuspielen.
Wolfgang Battermann erhielt als erster die Möglichkeit, sein Engage-
ment für die jüdische Synagoge und Schule in Petershagen vorzustellen.
Er machte dem Publikum gleich deutlich, dass er sich sehr über diese
Auszeichnung freue, dass er sie aber nicht nur für sich entgegennehme,
sondern auch für seine Mitstreiter. Einige von ihnen hatten ihn nach 
Berlin begleitet, um ihre Verbundenheit zu demonstrieren. Sogar 
Bürgermeister Dieter Blume war nach Berlin gekommen, um der Feier-
stunde beizuwohnen. Die ehemalige Bürgermeisterin und jetzige Vorsit-
zende des Arbeitskreises „Alte Synagoge“ sowie der ehemalige Vorsit-
zende des Vereins, Eckhard Hagemeier, unterstützten Wolfgang Batter-
mann in der Hauptstadt ebenso wie Harald Scheurenberg, der den
Preisträger vorgeschlagen hatte.

Sie unterstützten und begleiteten Wolfgang Battermann in Berlin:
(1. Reihe v.li.) Sonja Baukloh-Herzig, Barbara Battermann, Wolfgang
Battermann, Marianne Schmitz-Neuland, (1. Vorsitzende AGASP),
Harald Scheurenberg, (Vorsitzender der jüdischen Kultusgemeinde
Minden), (2. Reihe v.li) Sonja von Behrens, Cordula Hagemeier, Bür-
germeister Dieter Blume, Heinrich Rötger (1. Vorsitzender des Träger-
kreises Ehemalige Synagoge Petershagen), Professor Arno Herzig, (3.
Reihe v.li) Professor Wolfgang Grünberg, Heidi Grünberg, Pfarrer Eck-
hard Hagemeier (ehem. Vorsitzender der AGASP), Julia Zipprick,
(obere Reihe) Niels und Leif  Battermann sowie Cord Rüter (AGASP).
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Zusätzlich gründete er 2002 mit
anderen Mitstreitern den „AK
Antisemitismus“ in Minden, der
u.a. die antisemtische Hetze
Adolf Stoeckers, des Hofpredi-
gers und des Gründers der Ber -
liner Stadtmission, in die Öffent-
lichkeit brachte und es erreichte,
dessen Namenspatronat eines
Gemeindehauses in der Mindener
Region aufzuheben.
2003 weihte die AGASP in der
Synagoge das Informations- und
Dokumentationszentrum zu über
450 Jahren jüdischer Orts- und
Regionalgeschichte mit einer
Ausstellung von neun Vitrinen
ein. Battermann organisierte und
betreut seitdem einen ehrenamt -
lichen ganzjährigen sonntäg -
lichen Aufsichtsdienst durch Mit-
glieder der AGASP und bietet seit

nunmehr zehn Jahren zusätzlich
Führungen nach Vereinbarung
an, die er bis auf Ausnahmen
selbst durchführt.
2004 war er Koautor und Mither-
ausgeber des Buches „Alte Syna-
goge Petershagen. Menschen –
Spuren – Wege“, das als Histori-
sches Jahrbuch Petershagen,
Band 2 erschien, für dessen Reihe
er ebenfalls als Mitherausgeber
fungiert.
2005 erhielt die AGASP den För-
derpreis des Kreises Minden-
Lübbecke für ehrenamtliches
Engagement.
2007 konnte die AGASP 22.500
Euro an selbst gesammelten
Spenden für den Kauf der jüdi-
schen Schule beisteuern. Ein Jahr
später, 2008, legten archäologi-
sche Grabungen in der jüdischen

Schule eine unversehrte Mikwe
von 1796 als bedeutendes Doku-
ment in Westfalen frei. Allen
Unkenrufen zum Trotz konnte
Ende 2009, wegen der Finanz -
krise eigentlich nicht mehr erwar-
tet und insofern geradezu „in letz-
ter Minute“, die Finanzierungs-
bewilligung für die Sanierung der
Schule mit Hilfe eigenen Engage-
ments, langer Verhandlungen 
und überregionaler behördlicher
Unterstützerinnen und Unter-
stützer erreicht werden.
Seit 2010 geht die Rekonstruktion
des Schulgebäudes auf den
Zustand von 1878 mit riesigen
Schritten voran. Nebenbei ent-
wickelte Battermann eine erste
Postkarte, produzierte die neueste
Fassung des Informationsblattes
zur Synagoge, initiierte und orga-
nisierte fünf Veranstaltungen als
Beitrag der AGASP zur bundes-
weiten Eröffnung der „Woche der
Brüderlichkeit“ in Minden 2011.
Von Januar bis Juni 2011 waren
bereits 35 Führungen fest verein-
bart und zwischen 1500 und 2000
Menschen besuchten die Syna -
goge im Durchschnitt pro Jahr.
Darüber hinaus ist sie ein nicht
mehr wegzudenkender kultureller
Veranstaltungsort mit einer Viel-

„Der Soldat Tolkatchev 
an den Toren zur Hölle“

Die von Yad Vashem konzipierte Ausstellung zeigt Reproduktio-
nen von Gemälden und Zeichnungen des russisch-jüdischen Sol-
daten und Künstlers *Zinovii Tolkatchev* (1903-1977). Er beglei-
tete 1944/45 als offizieller Illustrator die Rote Armee bei der
Befreiung der Konzentrationslager Auschwitz und Majdanek.
Seine Erlebnisse hielt er unmittelbar in emotionalen Zeichnungen
und Bildern fest und bringt so die Wirklichkeit dieser Zeit zu Tage.
Die Feststellung: „Ich tat, was ich tun musste, ich konnte es nicht
lassen. Mein Herz befahl es, mein Gewissen verlangte es“, stammt
von ihm. Gleich nach dem Krieg wurden seine Zeichnungen als
Alben veröffentlicht und erregten große Aufmerksamkeit, beson-
ders in Polen. In der damaligen Sowjetunion jedoch fiel der Künst-
ler Tolkatchev in Ungnade und wurde von den stalinistischen
Behörden wegen seiner Werke als „Pro-Nationalist“, „Zionist“"
und „Anti-Kommunist“ verfolgt.  
Die Ausstellung ist eine Kooperation der „Arbeitsgemeinschaft
Alte Synagoge Petershagen e.V.“ und der Gesellschaft für CJZ
Minden e.V. und ist in der Begegnungsstätte „Altes Amtsgericht
Petershagen“, Mindener Straße 16, bis zum 19. Februar 2012 zu
sehen. Der Eintritt ist frei.

Im Plenarsaal war jeder Stuhl besetzt.

Arno Herzig überreichte Wolfgang Battermann als Anerkennung noch
sein gerade erschienenes Buch: „Das Interesse an den Juden in der
Frühen Neuzeit“.

zahl von Konzerten, Lesungen,
Vorträgen und Projekten, beson-
ders mit Schulen und Jugend -
lichen, zur jüdischen Vergangen-
heit und Gegenwart.
Somit weist Petershagen neben
dem Informations- und Doku-
mentationszentrum zu über 450
Jahren jüdischer Orts- und Regio-
nalgeschichte heute noch die klas-
sischen Elemente und die erfor-
derliche Infrastruktur einer klei-
nen jüdischen Landgemeinde mit
Synagoge (1845/46), jüdischer
Schule (in Funktion von 1844 bis
1916), Mikwe (1796), jüdischem
Friedhof als Gedenkstätte und
ehemaligen jüdischen Wohnhäu-
sern auf, ein einzigartiges Ensem-
ble in Norddeutschland, in dem
im Jahre 1866 neunzig der 198
Juden des Synagogenbezirks in
Petershagen lebten und 5% der
Bevölkerung von 1800 Menschen
stellten. Bis 1933 schrumpfte ihre
Zahl auf 43, bevor die Gemeinde
im Terror des Hitlerregimes
unterging. Nur drei jüdische Mit-
bürger überlebten die Vernich-
tungslager und kehrten nach
Petershagen zurück.
Weitere Informationen unter:
http://www.obermayer.us/award
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